
Karfreitagspredigt am 10. April 2020 

Pfarrerin Silke Dohrmann Widnau 

 

Liebe Gemeinde, liebe Freundinnen und Freunde! 

 

Verletzlich sind wir. 

Wie schutzlos, ausgeliefert. 

Wie frisch geschlüpfte Küken, aber mit mehr Erfahrung, mehr Ängsten  

- und mit dem Gefühl, dass wir viel zu verlieren haben. 

Wie frisch geschlüpfte, aber alte Bibeli 

in einer engen neuen Wirklichkeit. 

Unser Alltag hat sich verändert. 

Für uns als Einzelne, als Familie, Freundeskreis, 

als Kirchgemeinde, für die Betriebe. 

Was vorher normal war, ist in Frage gestellt . 

Noch vor 5 Wochen haben die Kinder draussen gespielt, 

wir haben Hände geschüttelt, geplaudert,  

uns in die Arme genommen. 

Als Grosseltern durften wir noch mit den Enkeln spielen.  

Das ist jetzt anders. 

Und muss anders sein, damit möglichst viele gesund bleiben. 

Und der Virus eingedämmt werden kann. 

 

Und: es gibt wieder Grenzen um unser Land herum, 

um alle Länder herum! 

Ich kann  meine Mutter in Norddeutschland nicht besuchen, 

unsere Freunde nicht sehen.  

Wir hoffen, dass unsere Lieben verschont bleiben. 

 

Manche fühlen sich sehr eingeengt, Angst steigt auf. 

Gefährdete Personen, vor allem Senioren,  

aber auch junge Asthmatiker oder Diabetikerinnen  

sie sind auf die Hilfe anderer angewiesen. 

Gott sei Dank gibt es eine  

überwältigende Hilfsbereitschaft von vielen Seiten! 

 

Unser Alltag hat sich verändert. 

Ein Paar aus unserer Kirchgemeinde im März hat sein 70jähriges 

Ehejubiläum gefeiert! 



Paul und Emmi, Herzlichen Glückwunsch von uns allen auf diesem Weg! 

Es war das erste Mal in ihrem langen Leben, 

dass die Grossfamilie nicht zusammenkommen konnte! 

 

Ein anderes Paar wird durch Corona getrennt. 

Er ist im Spital, sie muss daheim bleiben in Quarantäne. 

Keiner darf die beiden besuchen, umarmen,  

die Hand halten, trösten. Es bricht einem das Herz. 

Am Karfreitag geht es um gebrochene Herzen, 

gebrochenen Glauben, ein angekratztes Vertrauen  

in eine helle Zukunft. 

 

Das alles erleben wir in diesem Jahr am Karfreitag vereint.  

Vereint in unserer Verletzlichkeit und unserem Ausgeliefertsein. 

Die Bibel erzählt, wie der Allmächtige auf die Erde gezerrt wird am 

Karfreitag -für alle sichtbar- und ans Kreuz erhöht mit einer Dornenkrone. 

Das ist euer Gott, sagen die Spötter.  

Der kann noch nicht mal sich selber helfen. 

 

Am Karfreitag offenbart sich ein rätselhafter Gott, 

der all unseren Vorstellungen widerspricht von Stärke und Schwäche. 

 

Jesus wird gekreuzigt und stirbt. 

Diese Erfahrung passt nicht in unser Bild vom Allmächtigen, dem 

Schöpfer von Himmel und Erde. 

Aber sie passt zu Menschlichkeit, zur Humanität. 

Am Karfreitag ist Gott nackt, verwundet, mit Schmerzen, einfach Mensch. 

Vereint mit allen Menschen auf unserer Erde, die ausgeliefert sind:  

Vereint mit einsamen, verlassenen Menschen, 

mit Kranken in Ländern ohne Gesundheitssystem, 

mit Flüchtlingen, vereint mit Kinder in Kriegsgebieten. 

Sie alle, die Verletzlichen Kinder unserer Erde, 

wollen wir in dieser Krise nicht vergessen. 

Denn wir sind alle in einem Boot, das lehrt uns dieses Corona-Virus. 

 

Wir denken heute besonders an die, die Schmerzen erleiden, 

an unsere am Leben Verwundeten; an die Armen  

und an die Alleinerziehenden. Ausgeliefert.  

Die Läden geschlossen, keine Konzerte, kein Haareschneiden. 



Kurzarbeit, finanzielle Sorgen. 

Wir denken an die Pflegekräfte und Ärzte: 

Pass bitte auf, sagt die Familie, geh nicht so nah dran! 

Ja, sagen sie beim Abschied, wenn sie zum Dienst gehen. 

Sie helfen und tun ihr Bestes für ihre Patienten  

Im Geist von Jesus Christus, im Geist des All-Erbarmers 

Im Geist der Mitmenschlichkeit. 

 

Am Kreuz hat Jesus seine Arme weit ausgebreitet, 

wie - um diese Welt zu umarmen. 

In seiner schwächsten Stunde noch hält  er so viel Trost bereit. 

Im 2. Korintherbrief heisst es: (2.Kor.1,5) 

Gepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, 

der Vater des Erbarmens und der Gott allen Trostes. 

Er tröstet uns in all unserer Bedrängnis, 

so dass auch wir andere in ihrer Bedrängnis 

trösten können mit dem Trost,  

mit dem wir selbst von Gott getröstet werden. 

 

Vielleicht ist das der lebendige Kreislauf des Lebens? 

Aus Gottes  Herz und Hand den Trost empfangen und weitergeben. 

Das geht auch in der Distanz, mit Telefonaten, Briefen und Gebeten. 

Dass wir alle zusammen den Virus stoppen 

und die Mitmenschlichkeit und den Trost weitergeben, 

das gebe uns Gott durch Jesus Christus  

in der Kraft des Heiligen Geistes. Amen 


